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DIE ZUKUNFT VON JUGEND- UND 

SCHÜLERAUSTAUSCH GESTALTEN

EIN BEITRAG ZU BILDUNG IN ZEITEN DES WANDELS

https://www.austausch-macht-schule.org/
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internationalen Austausch
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Wir, Initiatoren und Unterstützer von „Austausch macht 
Schule“, haben ein gemeinsames Ziel: Bis zum Ende des 
Jahrzehnts soll jeder junge Mensch in Deutschland die 
Möglichkeit haben, die Erfahrung eines internationalen 
Jugend- oder Schüleraustauschs machen zu können. 

Damit dieses Ziel Wirklichkeit wird, ist JETZT entschlosse-
nes Handeln erforderlich: 

 � Es braucht ein breites Bündnis und das Zusammen-
wirken aller Akteure – staatlicher und zivilgesellschaft-
licher Organisationen, Schulen und außerschulischer 
Bildungsträger, der Ministerien und Verwaltungen ver-
schiedener Ressorts. 

 � Jeder junge Mensch muss das Angebot zur Teilnahme 
an einem internationalen Austausch erhalten – und 
Schule kann hier eine wichtige Rolle spielen. 

 � Die Kultusministerien der Länder sollten deshalb ent-
schiedene Maßnahmen ergreifen und den Schulaus-
tausch innerhalb Europas und weltweit ausbauen. 
Nur damit wird gleichberechtigte Teilhabe an den 
Chancen des internationalen Lernens möglich.

Mit der Leitidee „Bildung in Zeiten des Wandels – Trans-
formation mutig gestalten“ will die saarländische Präsi-
dentschaft der Kultusministerkonferenz 2024 Veränderung 
in der Bildung anstoßen, um mehr Zukunftskompetenzen 
zu vermitteln und Bildungsorte zu schaffen, an denen alle 
gern lernen. 

Europäischer und internationaler Jugend- und Schüleraus-
tausch leistet dazu einen wichtigen Beitrag:  Begegnungen 
über Grenzen hinweg helfen Kindern und Jugendlichen, 
unsere Welt zu verstehen, sie zu beschreiben und wahr-
zunehmen. Ein Austausch ist ein attraktiver Bildungsort 
für ganzheitliches Lernen. Angesichts der möglichen viel-
fältigen Formate findet jeder junge Mensch einen pas-
senden Zugang. Das internationale Miteinander stärkt die 
demokratische Partizipation und befähigt Jugendliche, die 
Gesellschaft aktiv mitzugestalten. Letztlich sind der Aus-
tausch junger Menschen über Grenzen hinweg und die 
internationale Zusammenarbeit im Bildungssektor ent-
scheidende Voraussetzungen für die Zukunftsfähigkeit 
unserer Gesellschaft.

Teil eines internationalen Austauschs zu sein, ist heute 
aber noch nicht für alle jungen Menschen selbstverständ-
lich. Zu ungleich verteilt sind die Chancen, zu oft entschei-
det die soziale Herkunft oder die besuchte Schulart über 
eine Teilnahme.
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Individuelle Bildungswirkungen 

Die Teilnahme an einem internationalen Austausch hat 
prägenden Einfluss auf das Leben junger Menschen. Erfah
rungen, die hier gemacht werden, tragen entscheidend zur 
Entwicklung interkultureller und sozialer Kompetenzen bei. 
Jugend- und Schüleraustausch ist damit eines der nach-
haltigsten Bildungsangebote überhaupt.

Die Wirkung eines internationalen Austauschs geht weit 
über den Fremdsprachenerwerb hinaus: Insbesondere 
Schülerinnen und Schüler, die in der formalen Bildung 
weniger leistungsstark auftreten, erfahren hier Selbstwirk-
samkeit und beweisen bislang unentdeckte Fähigkeiten. 

Im Vergleich zum herkömmlichen Unterricht im Klassen-
raum lebt ein internationaler Schulaustausch von der Inter-
aktion mit Menschen und Kulturen eines anderen Landes. 
Dabei wachsen Toleranz, Offenheit und interkulturelle Sen-
sibilität. Bereits kurzfristige internationale Austauscherfah-
rungen stärken vor allem soziale Kompetenzen wie Selbst-
wertgefühl, Teamgeist und Verantwortungsbewusstsein.

Die Wirkungsforschung2 zeigt außerdem, dass die Teilnah-
me an einem Jugend- oder Schüleraustausch Anstoß zu 
weiteren Auslandsaufenthalten gibt und berufliche Ent-
scheidungen beeinflusst; erste Austauscherfahrungen för-
dern auch die Bereitschaft zu räumlicher Mobilität. 

Passende Formate für alle Kinder 
und Jugendlichen 

Internationaler Jugend- und Schüleraustausch zeichnet 
sich aus durch ein großes Spektrum an unterschiedlichen 
Formaten. Er findet statt als schulischer, außerschulischer 
oder in der beruflichen Bildung, individuell oder in der 
Gruppe, kurz- oder langfristig. 

Die große Vielfalt an Formaten erlaubt es allen jungen 
Menschen – unabhängig von individuellen Fähigkeiten 
oder Interessen, von sozialem Hintergrund oder wirt-
schaftlichen Voraussetzungen – ein passendes Angebot 
zu finden. Der Bildungsort internationaler Jugend und 
Schüleraustausch kann damit eine besondere integrative 
Kraft entfalten.

Allen Formaten gemein sind ihr Begegnungscharakter, die 
Freiwilligkeit der Teilnahme1 und eine pädagogische Be-
gleitung. Austausche finden häufig auch gegenseitig statt, 
also mit einer Hin- und Rückbegegnung.

Damit grenzt sich der internationale Jugend- und Schü-
leraustausch konzeptionell von anderen Auslandsaufent-
halten ab, beispielsweise einer Klassenfahrt ins Ausland, 
Au-pair, Work & Travel, einem Auslandsstudium oder ande-
ren verpflichtenden Maßnahmen im Curriculum.
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Austausch wirkt! Für eine offene und demokratische Gesellschaft
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Abb. 1: Klassifikation der Formate organisierter Auslandsaufenthalte: „Studie zum Internationalen Jugendaustausch: Zugänge und Barrieren“ (Becker/Thimmel 2019, S. 22) 



Gemeinsames Ziel: Austausch für alle!

Allen jungen Menschen internationale Lern- und Aus-
tauscherfahrungen zugänglich zu machen, das haben Be-
schlüsse auf Ebene der EU, des Bundes und der Länder 
zum Ziel. Sie berufen sich dabei auf die transformative 
Kraft des internationalen Jugend- und Schüleraustauschs 
sowie die bereichernden Beiträge zu individuellen Bil-
dungserfahrungen und gesellschaftlichen Wirkungen.

 �Die Europäische Kommission strebt einen „Europäi-
schen Bildungsraum 2025“ an, „in dem es gängig ist, 
neben der Muttersprache zwei weitere Sprachen zu 
sprechen“, und „Lernen nicht von Grenzen gehemmt 
ist“3, anknüpfend an die Empfehlung des Europäi-
schen Rates, Lernmobilitäten junger Menschen um-
fassend zu fördern.4 Im Mittelpunkt steht Erasmus+. 
Das Programm soll Lernmobilitäten für alle ermög-
lichen, durch Bildung inklusive, kohärente und resi-
liente Gesellschaften schaffen und die europäische 
Identität stärken5. Damit soll Grundsatz 1 der Euro-
päischen Säule sozialer Rechte umgesetzt werden, 
der jedem das Recht auf hochwertige und inklusive 
Bildung sowie lebenslanges Lernen zusichert.6 

 �Die Bundesregierung unterstreicht in ihrer Jugend-
strategie die Notwendigkeit, internationales Lernen 
und den Erwerb interkultureller Kompetenzen zu ei-
nem Angebot für alle jungen Menschen zu machen.7 
Sie betont den Handlungsbedarf, grenzüberschreiten-
de Mobilität „von einer Chance für wenige zu einem 
Angebot für alle jungen Menschen“ zu machen. Mo-
bilitäten im Sinne der internationalen Jugendarbeit 
(nach § 11 KJHG) und Schüleraustausch sollen in 
der formalen und non-formalen Bildung stärker an-
erkannt und gewürdigt werden.

 �Die Kultusministerkonferenz der Länder nennt in 
mehreren Beschlüssen den internationalen Austausch 
als wichtigen, unterrichtsergänzenden Bildungsort8. 
Seinen Beitrag zur Verankerung europäischer Iden-
tität und Kooperation im Schulalltag benennt die 
Empfehlung „Europabildung in der Schule“ (2020). 
Zentrale staatliche Einrichtung der KMK zur Förde-
rung des internationalen Austauschs im Schulbereich 
ist der Pädagogische Austauschdienst (PAD), bei dem 
die Nationalagentur des EU-Programms Erasmus+ 
Schulbildung angesiedelt ist und der Programme der 
Auswärtigen Kultur- und Bildungspolitik umsetzt. 

Gesellschaftliche Relevanz 

Durch die Teilnahme an Austauschprogrammen entwickeln 
Schülerinnen und Schüler ein starkes Interesse an globa-
len Themen. In der Begegnung mit Gleichaltrigen verschie-
dener Länder und Kulturen überwinden sie sprachliche und 
kulturelle Barrieren. Das fördert nicht nur den Abbau von 
Stereotypen und Vorurteilen. Es bereitet sie auch darauf 
vor, als informierte und aktive Bürger in einer globalisier-
ten Welt zu agieren. Internationale Austauschprogramme 
tragen damit wesentlich zur Entwicklung eines globalen 
Bewusstseins der jungen Generation bei.

Die Vor- und Nachbereitung sowie eine pädagogische Be-
gleitung von Auslandsaufenthalten fördern demokratisches 
Handeln und interkulturelles Verständnis. Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer können eine positive Wirkung auch auf ihr 
Umfeld haben. Der Jugend- und Schüleraustausch kann 
damit einen wichtigen Beitrag für eine friedliche, offene 
und inklusive Gesellschaft leisten und den gesellschaft-
lichen Zusammenhalt über Ländergrenzen und Kontinente 
hinweg stärken. Nicht zuletzt trägt eine junge, weltoffene 
Generation, die mit interkultureller Kommunikation vertraut 
ist, auch zur wirtschaftlichen Stabilität Deutschlands in 
einer globalisierten Welt bei.

Deutschland verfügt über vielfältige Strukturen, um inter-
nationale Begegnungen zu unterstützen: Austauschorga-
nisationen, Fach- und Förderstellen realisieren Austausch-
projekte oder machen sie durch inhaltliche und finanzielle 
Förderung möglich. Ein maßgeblicher Beweggrund für ihre 
Einrichtung war nach Ende des Zweiten Weltkrieges und 
im zusammenwachsenden Europa der einhellige Wille zur 
Versöhnung in Europa und zur weltweiten Verständigung. 
Außerdem unterstützen Partnerschaften von Städten und 
Kommunen, Regionen und Ländern in der Bundesrepublik 
den internationalen Jugend- und Schüleraustausch seit 
Jahrzehnten. 

Fast achtzig Jahre nach Ende des Zweiten Weltkrieges kann 
gerade heute, in Zeiten globaler Herausforderungen und 
grundlegenden Wandels, das Potenzial des Jugendaus-
tauschs, für Frieden und internationale Zusammenarbeit 
zu wirken, nicht hoch genug eingeschätzt werden: Junge 
Menschen, die bei einem Austausch Freunde in anderen 
Ländern finden, sind weniger anfällig für Fremdenhass und 
Ausgrenzung – und damit auch für Rechtsextremismus. 
Europäischer und internationaler Jugend- und Schulaus-
tausch ist somit konkrete Friedens- und Zukunftsarbeit!
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 �Über 160 Experten der Fach- und Förderstellen, der 
Kultusministerien und von Austauschorganisationen 
betonen in der Abschlusserklärung des „Dialogfo-
rums Austausch macht Schule“ (2015) den essen-
tiellen Beitrag des internationalen Jugendaustauschs 
zur Internationalisierung der Schule und zum Erwerb 
interkultureller Kompetenzen von Schülerinnen, 
Schülern und Lehrkräften: „Internationaler Austausch 
darf keine Eliteveranstaltung bleiben, sondern muss 
sich neuen Zielgruppen öffnen.“11 

Die Akteure im Feld des internationalen Jugend- und 
Schüleraustausches sind sich weitgehend einig, welche 
Maßnahmen ergriffen werden müssen, um das gemeinsa-
me Ziel „Austausch für alle“ in absehbarer Zeit zu errei-
chen: In der „Fürstenrieder Erklärung“ zum Abschluss der 
Fachkonferenz „Vielfalt erleben – Anerkennung stärken“ 
(2023) rufen sie dazu auf, den Beitrag des internationalen 
Jugendaustausches zur Förderung einer offenen und de-
mokratischen Gesellschaft stärker anzuerkennen, Jugend-
austausch ressortübergreifend und auf allen politischen 
Ebenen besser zu koordinieren und geeignete struktu-
relle und finanzielle Rahmenbedingungen für Austausch 
und Begegnung zu schaffen.12 Dieser Erklärung haben 
sich bislang über 160 Organisationen und Personen an-
geschlossen.

 �Auf Ebene der Länder sehen die Schulgesetze die eu-
ropäische und internationale Ausrichtung der schu-
lischen Bildung, die Entwicklung von interkultureller 
Kompetenz sowie die Förderung des Verständnisses 
für andere Kulturen und Sprachen als wichtige Bil-
dungs- und Erziehungsziele vor.9 

Diese politischen Beschlüsse sind ausdrücklicher Auf-
trag zu wirksamen Anstrengungen, die Teilhabe- und Bil-
dungsgerechtigkeit auch im grenzüberschreitenden Lernen 
durchzusetzen. Sie verpflichten staatliche Akteure, junge 
Menschen aller gesellschaftlicher Gruppen mit Angeboten 
zum internationalen Lernen durch Austausch zu erreichen. 

 �Öffentliche und zivilgesellschaftliche Akteure 
haben die Initiative „Austausch macht Schule“ ins 
Leben gerufen. In ihr arbeiten bundesweite Fach- 
und Förderstellen der internationalen Jugendarbeit 
zusammen. Gemeinsam werben sie für die Stärkung 
des internationalen schulischen Austauschs und 
den Ausbau seiner Rahmenbedingungen. Die „Zehn 
Thesen zum Schüleraustausch“ (2013) formulieren 
die Ziele der gemeinsamen Initiative, unter ihnen 
das wichtigste: „Jeder Schülerin und jedem Schüler 
muss die Möglichkeit gegeben werden, an einem 
internationalen Austauschprojekt teilzunehmen“10.



Ungenutzte Potenziale: 

Herausforderungen im 

internationalen Austausch
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 �Die Auslandsfahrt mit der Schulklasse (ohne Be-
gegnungscharakter) war abseits des privaten Urlaubs 
für Jugendliche das am häufigsten genutzte Format 
eines organisierten Auslandsaufenthaltes. 52 % der 
Befragten nahmen teil, 90 % war das Format be-
kannt. 

 �Ein Schüleraustausch in der Gruppe oder Klasse 
wird erst an zweiter Stelle genannt. An ihm hatten 
nur 17 % der Befragten teilgenommen, 72 % kannten 
das Format. 

Im Austausch sind Schülerinnen und Schüler mit einem 
akademisch orientierten Bildungsweg überproportional 
häufig vertreten: 50 % der Teilnehmenden besuchen ein 
Gymnasium. Diejenigen, bei denen eine akademische 
Laufbahn eher unwahrscheinlich ist, sind aber deutlich 
unterrepräsentiert: 13 % der Befragten besuchen eine 
Realschule, je 5 bis 6 % eine Haupt oder berufliche 
Schule. Ein wesentlicher Grund dafür ist, dass ein Aus-
tausch häufiger an Gymnasien als an anderen Schularten 
angeboten wird.

„Jugendliche, die noch nicht bei einer Jugendbegegnung 
dabei waren, können sich kaum vorstellen, dass sie eine 
solche Information auch anders als über die Schule er-
reichen könnte. De facto spielt die Schule aber bei den 
tatsächlich Teilnehmenden nur die zweitwichtigste Rolle, 
nach den non-formalen Bildungsinstitutionen“, sagt Wolf-
gang Ilg (Forschungsverbund Freizeitenevaluation).16

Eine der Vermutungen aus der Zugangsstudie ist: In der 
Schule werden „oftmals nicht neue Zugänge eröffnet, son-
dern Kategorien der sogenannten Benachteiligung gestärkt 
und reproduziert“, etwa wenn die Teilnahme an einem Aus-
tausch nach „Kriterien wie Leistung und Kompetenz (als 
Voraussetzung für eine Teilnahme) oder Kompetenzerwerb 
(als Ziel einer Teilnahme)“ erfolgen, so Zijad Naddaf (TH 
Köln).17 Allein die Aufteilung auf Schularten führe dazu, 
dass Jugendliche mit gymnasialem Bildungsweg bei inter-
nationalen Begegnungen klar überproportional anzutreffen 
sind.18

Bemühungen, internationalen Austausch für alle zugäng-
licher zu machen, scheitern oft daran, dass eine Teilnahme 
als exklusiv wahrgenommen wird: Gute Noten oder ein 

Die Bildungspotenziale des internationalen Jugend- und 
Schüleraustauschs werden gegenwärtig nicht voll ausge-
schöpft. Grund dafür sind ungleiche Teilhabechancen: Ein 
Austausch ist noch zu oft das Privileg einiger und kein 
selbstverständlicher Teil aller Bildungsbiografien. 

Meist entscheiden die soziale Herkunft und die besuchte 
Schulart, der Bildungshintergrund der Eltern oder ökonomi-
sche Voraussetzungen darüber, wer an einem internationa-
len Austausch teilnimmt. Diese Selektionsmechanismen, 
verstärkt durch schulische Leistungskriterien, vertiefen 
bestehende soziale Ungleichheiten und schaffen neue 
Barrieren. 

Angebote des internationalen Jugend- und Schüleraus-
tauschs treffen durchaus auf ein breites Interesse. Sie 
könnten aber von viel mehr Jugendlichen als bisher genutzt 
werden, wären die Formate und bestehenden Förderun-
gen besser bekannt. Zu diesem Ergebnis kommt die vom 
Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Ju-
gend (BMFSFJ) und der Robert Bosch Stiftung finanzierte 
„Studie zum internationalen Jugendaustausch: Zugänge 
und Barrieren“ (2019).13

Untersuchungen der Zugangsstudie zeigen: „Zwar haben 
74 % noch an keinem Format des internationalen Jugend-
austauschs teilgenommen. 63 % aller Jugendlichen aber 
können als interessiert und erreichbar gelten, wenn die 
entsprechenden Zugangshürden abgebaut würden. Zu-
dem ist das Interesse an Aktivitäten des internationalen 
Jugendaustauschs milieuübergreifend feststellbar.“14 Ziel 
sollte es jedoch sein, allen jungen Menschen ein Angebot 
zu machen und sie für eine Teilnahme an einem interna-
tionalen Austausch zu begeistern.

Schule ist die wichtigste Bildungsinstitution im Leben 
junger Menschen. Sie bietet viele Möglichkeiten zu Aus-
tauscherfahrungen bei Begegnungen mit Partnerschulen, 
im Rahmen internationaler Projekte oder bei einem indi-
viduellen Schulbesuch im Ausland. 

Der Anteil der tatsächlich Teilnehmenden am schulischen 
Austausch ist aber relativ gering, wie die repräsentative 
SINUS-Befragung15 im Rahmen der Zugangsstudie zu Aus-
landserfahrungen unter 14- bis 27-Jährigen 2016 ergab:
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Eine bessere Information kann den beiderseitigen Mehr-
wert dieser Partnerschaften aufzeigen:

 �Schulen werden attraktivere Lernorte. Das Schul-
leben profitiert von neuen Methoden, inspirierenden 
Inhalten, der Sensibilisierung für Themen der inter-
kulturellen Bildung oder der Unterstützung durch 
außerschulische Aktivitäten und das Engagement 
ehrenamtlicher Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 

 �Lehrkräfte erhalten neue Impulse, werden bei der 
Erfüllung ihres Bildungsauftrags unterstützt und bei 
organisatorischen Aufgaben entlastet. 

 �Die internationale Jugendarbeit wiederum gewinnt 
an Sichtbarkeit und Anerkennung, sie kann neue 
Zielgruppen erreichen und Jugendliche für ein Enga-
gement und Beteiligung ansprechen.

In der Ganztagsbildung und -betreuung für Grundschulkin-
der werden bis Ende 2027 in vielen Ländern Kooperatio-
nen zwischen Schulen und ihren Partnern ausgebaut und 
dabei wichtige Erfahrungen für das Gelingen schulisch-
außerschulischer Kooperationen gesammelt. Hier sollte 
von Anfang auch die Möglichkeit berücksichtigt werden, 
Schülerinnen und Schülern bei Projekten internationa-
le Erfahrungen zu vermitteln. Bislang spielt das jedoch 
kaum eine Rolle. Auch wenn die Ganztagsbetreuung in 
der Grundschule vordergründig nicht als der erste Ort für 
internationale Begegnungen erscheint, zeigen erfolgreiche 
internationale Projekte: Auch hier ist internationaler Schul-
austausch möglich!

Die Zusammenarbeit von Schule und Jugendarbeit fördert 
eine Kultur des lebenslangen Lernens. Im internationalen 
Austausch öffnet sie buchstäblich Türen zu einer neuen 
Welt. So erhalten Schulen bei interkulturellem und inter-
nationalem Lernen Unterstützung bei gemeinnützigen 
Organisationen und Initiativen. In der Zusammenarbeit 
mit Vereinen, Jugendeinrichtungen oder außerschulischen 
Bildungsträgern können etwa im Rahmen gemeinsamer 
Projekte Austauschangebote entstehen, die sehr genau 
auf spezielle Bedürfnisse junger Menschen zugeschnitten 
sind. Kooperationen tragen so dazu bei, Bildung neu zu 
denken und den grenzüberschreitenden Austausch als Er-
füllung des gemeinsamen Bildungsauftrags zu verstehen.

Eines der heute am meisten verbreiteten Formate schu-
lisch-außerschulischer Kooperationen beim internationa-

wohlhabendes Elternhaus gelten als Voraussetzungen. 
Systemische Bedingungen in der Schule verstärken die-
sen Effekt: Viele junge Menschen, die noch nie an einem 
Austausch teilgenommen haben, sehen sich selbst nicht 
als Zielgruppe und glauben, bestimmte Voraussetzungen 
erfüllen zu müssen.19 Dabei ist die Teilnahme an einem 
Austausch auch ohne Voraussetzungen möglich. Und mehr 
noch: Gerade bei den bislang zu wenig repräsentierten 
sozialen Gruppen sind besonders positive Wirkungen einer 
Austauscherfahrung nachweisbar. 

Vor allem Maßnahmen des Schüleraustauschs – in der 
Gruppe wie individuell – werden oft selbst finanziert. Ju-
gendliche aus eher wohlhabenden Elternhäusern nehmen 
überdurchschnittlich häufig teil, Jugendliche aus ökono-
misch benachteiligten Familien sind aber, gemessen an 
ihrem Bevölkerungsanteil, deutlich unterrepräsentiert20. 
Das zeigt: Austauschprogramme können zu Katalysatoren 
sozialer Ungerechtigkeit werden, etwa wenn eine Teilnah-
me dazu beiträgt, Chancen oder privilegierte Positionen 
bildungsnaher oder ökonomisch besser gestellter Familien 
an die nächste Generation weiterzugeben.

Partnerschaften mit Mehrwert: 
Kooperationen mit außerschulischen 
Bildungsträgern sind bislang zu selten

Schulen zu besseren Zugangsorten für eine internationale 
Austauscherfahrung zu machen, kann durch eine stärkere 
Zusammenarbeit mit außerschulischen Partnern gelingen. 
Diese Partner – z.B. Sport- oder Musikvereine, verband-
liche und kommunale Träger der Jugendarbeit oder Einrich-
tungen der kulturellen Kinder- und Jugendbildung – sind 
unverzichtbarer Teil der Lebenswelt junger Menschen und 
ergänzen das Bildungsangebot der Schulen. Sie bieten 
zusätzliche Möglichkeiten für Lernerfahrungen und oft auch 
grenzüberschreitende Mobilitäten.

Doch schulisch-außerschulische Kooperationen im inter-
nationalen Austausch finden heute noch zu wenig statt. 
Ein wichtiger Grund dafür scheinen Vorbehalte in beiden 
Sektoren zu sein. Sie resultieren aus Unkenntnis über die 
Kompetenzen und Ansätze der jeweils anderen Seite. Um 
sie abzubauen, ist es notwendig, innerhalb der jeweiligen 
Sektoren systematisch über Zuständigkeiten und Möglich-
keiten zu informieren und zu einer sektorenübergreifenden 
Zusammenarbeit zu ermuntern. 
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private Stiftungen können diese Lücken nur in Ansätzen 
ausfüllen. Die Verantwortung zum Abbau sozialer Ungleich-
heiten – auch beim Erwerb globaler Kompetenzen – liegt 
beim Staat. Er ist zur Gewährung gleicher Bildungs- und 
Teilhabechancen für alle jungen Menschen verpflichtet. 

Informationen über bestehende Fördermöglichkeiten 
erreichen oft nicht diejenigen, die sie am dringendsten 
brauchen: junge Menschen in ökonomisch schwieriger 
Situation. Diese Zielgruppen können Bildungsträger der 
Zivilgesellschaft nur begrenzt beraten oder mit Angeboten 
zum Austausch versorgen. 

Für grenzüberschreitendes Lernen stehen aktuell in EU-
Programmen wie Erasmus+ umfangreiche Mittel zur Ver-
fügung. Den Schulen müssen die Zugänge zu diesen 
Mitteln weiter erleichtert werden. Fördermittel für den 
außereuropäischen Austausch wurden zuletzt stark ge-
kürzt. Damit im Jugend- und Schüleraustausch tatsächlich 
globale Begegnungen stattfinden können, müssen diese 
Programme wieder aufgestockt werden. Eine wirkungsvolle 
finanzielle Unterstützung könnte auch durch die Reform 
des Schüler-Auslands-BAföG gelingen, das aktuell Jugend-
liche nicht-gymnasialer Bildungswege formal ausschließt. 
Die Anpassung von Förderinstrumenten und deren Ab-
stimmung aufeinander sind dringend notwendig. Nur so 
können denjenigen, die darauf angewiesen sind, auch wirk-
lich Wege zum internationalen Austausch geöffnet werden. 

Es braucht flächendeckende Informations und Beratungs-
angebote der Kultusverwaltungen sowie eine spürbare Ent-
lastung der Lehrkräfte, etwa durch den Ausbau von Koope-
rationen mit Vereinen und Verbänden, Einrichtungen der 
kulturellen Kinder- und Jugendbildung oder kommunalen 
Partnern. Es erscheint sinnvoll, entsprechende Modellpro-
jekte aus Mitteln der Kultusverwaltung zu fördern. 

Durch den Abbau bestehender Zugangsbarrieren und die 
Schaffung durchgängig inklusiver Strukturen, kann der in-
ternationale Jugendaustausch einen maßgeblichen Beitrag 
zur Persönlichkeitsentwicklung einer ganzen Generation 
leisten und den gesellschaftlichen Zusammenhalt fördern.

Gerechte Rahmenbedingungen sind der Schlüssel, das 
Bildungspotenzial internationaler Austauschprogramme 
voll auszuschöpfen. Dabei sind Schule und Jugendarbeit 
als unverzichtbare Teile einer zeitgemäßen Bildung gemein-
sam gefragt, möglichst viele Jugendliche mit passgenauen 
Angeboten zum internationalen Austausch zu erreichen.

len Austausch sind Drittortbegegnungen in Bildungsstätten. 
Doch auch bei Austauschprojekten ist die Zusammenarbeit 
von Schulen mit ihren Partnern im kommunalen Umfeld 
naheliegend – sie findet aber verhältnismäßig selten statt. 

Jugend- und Schüleraustausche ergänzen n der Bildungs-
biografie junger Menschen andere Angebote wie päda-
gogische Kinder- und Jugendreisen oder internationale 
Freiwilligendienste. Als Teil eines sog. „Mobilitätspuzzles“21 
ermöglichen sie insbesondere benachteiligten Kindern 
und Jugendlichen Zugänge zu Mobilitätsformaten, die der 
Familie sonst nicht offen stehen.

Öffentliche Strukturen und finanzielle 
Förderungen

Unzureichende oder fehlende finanzielle Unterstützungen 
sind – neben mangelnder Information über passgenaue 
Formate und einem ungenügenden Austauschangebot an 
nicht-gymnasialen Schularten – ein entscheidender Hin-
derungsgrund für die Teilnahme ganzer Gruppen junger 
Menschen. Oft verhindern strukturelle Hürden im föderalen 
Bildungssystem, dass deutschlandweit gleichberechtigt 
alle von Austauscherfahrungen profitieren. 

In der Bundesrepublik liegt die Zuständigkeit für Schulen 
bei den Ländern, die für Jugendpolitik meist beim Bund. 
Innerhalb der Länder wiederum ist die Zuständigkeit häufig 
in den verschiedenen Ressorts Kultus, Jugend/Soziales 
und Europa angesiedelt – eine Kompetenzverteilung, die 
sich auf kommunaler Ebene fortsetzt. Diese Fragmentie-
rung entspricht aber nicht der Lebenswirklichkeit junger 
Menschen oder deren Familien. 

Komplizierte Zuständigkeiten gehen einher mit mangeln-
der Koordination der beteiligten staatlichen Stellen, was 
zu einem unübersichtlichen und teils ineffektiven Neben-
einander verschiedener Programme führt. Die Chancen, 
an einem internationalen Austausch teilzunehmen, unter-
scheiden sich von Bundesland zu Bundesland. 

Ohne eine staatliche Förderung sind Austausch- und 
Begegnungsprogramme undenkbar. Zwar leisten die öf-
fentlichen Haushalte an unterschiedlichen Stellen einen 
finanziellen Beitrag zum internationalen Austausch, doch 
stehen bei weitem nicht die notwendigen Mittel zur Ver-
fügung, um tatsächlich allen jungen Menschen eine Teil-
nahme zu ermöglichen. Gemeinnützige Organisationen und 



Internationales Lernen 

in einem weltoffenen 

Deutschland



13

Stärkung der internationalen Vernetzung 
und Schulentwicklung

Durch die systematische Integration des Jugend- und 
Schüleraustauschs in die Schulentwicklung sind deutsche 
Schulen zu lebendigen, weltoffenen Zentren des Lernens 
geworden:

Interkulturelle Bildung und internationaler Austausch sind 
fest im Schulprogramm und im Alltag einer jeden Schule 
verankert. Die an allen Schulen eingerichteten Koordinati-
onsstellen für Internationales betreuen Schulpartnerschaf-
ten, machen allen Schülerinnen und Schülern passge-
naue Austauschangebote und entwickeln den schulischen 
Austausch damit auch qualitativ weiter. Schulaustausche 
finden fächerübergreifend statt, in der Regel als Projekte, 
die von den Jugendlichen selbst aktiv mitgestaltet werden.

Lehrkräfte erhalten die notwendige Anerkennung und Un-
terstützung, wenn sie sich für einen Austausch engagieren. 
Weil Schüleraustausch mit den allgemeinen Bildungszie-
len und dem Schulprogramm verknüpft ist, bereichert er 
das Schulleben, ohne zusätzlich zu belasten, und schafft 
Freiräume, die Schülerschaft und Lehrkräfte gern nutzen.

Ein Blick in die Zukunft
Wie kann das Lernen in Deutschland am Ende dieses Jahr-
zehnts aussehen, wenn internationaler Austausch heute 
schon als wichtiger Teil von Bildung in Zeiten des Wandels 
anerkannt wird und jetzt Schritte zur Verbesserung be-
stehender Rahmenbedingungen unternommen werden?

Im Jahr 2030 hat Deutschland einen signifikanten Wan-
del vollzogen: Sein weltweit anerkanntes Bildungssystem 
gewährleistet Bildungs- und Chancengerechtigkeit und 
legt Wert auf die Vermittlung globaler Kompetenzen. Alle 
Kinder und Jugendlichen haben Zugang zu allen Bildungs-
angeboten, auch zum Erwerb internationaler Erfahrungen. 
Schulen sehen ihren Bildungsauftrag auch darin, globale 
und transnationale Zusammenhänge zu vermitteln und 
das Bewusstsein für demokratische und zivilgesellschaft-
liche Verantwortung zu stärken – ganz im Sinne von Global 
Citizenship Education.

Bildung umfasst immer auch Angebote, an internationalen 
Austausch- und Begegnungsprogrammen teilzunehmen. 
Diese sind als selbstverständlicher Bestandteil des Schul-
lebens inzwischen Alltag. Werte wie Offenheit, Toleranz und 
interkulturelle Kompetenz bilden einen gesellschaftlichen 
Grundkonsens.

INTERNATIONALER JUGEND- UND SCHÜLERAUSTAUSCH 2030 – EIN BEITRAG ZU BILDUNG IN ZEITEN DES WANDELS
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Weil inzwischen an allen Schularten Ehemalige über ihre Er-
lebnisse berichten, ist das Interesse und die Begeisterung 
für einen internationalen Schüleraustausch gewachsen. 
Junge Leute beteiligen sich gern an der Gestaltung eige-
ner Formate. Auch nach einem Austausch engagieren sie 
sich ehrenamtlich für Auslandsaufenthalte jüngerer oder 
Gastaufenthalte ausländischer Schülerinnen und Schüler. 

Inzwischen finden aber auch Auslandsaufenthalte der 
Lehrkräfte selbst häufig statt: Viele Lehrerinnen und Lehrer 
absolvieren Hospitationen oder ein „Job-Shadowing“ an 
Partnerschulen in anderen europäischen Ländern.

Dank einer guten Zusammenarbeit über Sektorengrenzen 
hinweg werden Erfahrungen und Wissen unter Fachkräften 
ausgetauscht und die Methodiken und Inhalte in beiden 
Feldern weiterentwickelt.

Finanzierung und Ressourcen

In allen Bundesländern können sich Jugendliche und 
Lehrkräfte aller Schulen bei Informations- und Beratungs-
zentren über Möglichkeiten zu Auslandsaufenthalten oder 
einem internationalen Austausch erkundigen. Hier erhal-
ten sie auch Hilfe, diese zu finanzieren. Jede Schülerin 
und jeder Schüler hat den Anspruch auf finanzielle Unter-
stützung zur Teilnahme an mindestens einem schulischen 
Austausch, wenn die Mittel der Familie dafür nicht aus-
reichen. In den Landeshaushalten stehen dazu die nötigen 
Ressourcen zur Verfügung.

Für Lehrkräfte ist es selbstverständlich, sich an der Or-
ganisation von Austauschbegegnungen zu beteiligen, seit 
ausreichend Ausgleichsstunden gewährt werden und die 
Kosten für eigene Aufwendungen erstattet werden. 

Eine verlässliche Finanzierung von Austauschprogrammen 
bietet Schulen, Vereinen und Begegnungsstätten eine grö-
ßere Planungssicherheit.

Europäische Identität 
und Demokratieerziehung

Der Jugendaustausch ist anerkannter Teil der Auswärtigen 
Kultur- und Bildungspolitik. Er ist als wirkungsvolles Ins-
trument zur Stärkung eines europäischen Bewusstseins 
allgemein etabliert. 

Bildungsgerechtigkeit und Zugänglichkeit

Internationale Austauschprogramme sind nicht länger ein 
Privileg für Wenige, sondern Teil der Bildung aller. Barrieren, 
die einst den Zugang zu internationalen Austauschpro-
grammen erschwerten, wurden gezielt überwunden: 

Finanzielle Unterstützungen – Zuschüsse aus den Landes-
haushalten an die Schulen oder das umfassend reformierte 
Schüler-Auslands-BAföG für – sorgen dafür, dass niemand 
aufgrund finanzieller Hürden von einem Austausch aus-
geschlossen wird, egal, an welcher Schulart. Auch der Auf-
nahme-Seite von Austauschen wird Rechnung getragen, 
denn staatliche Anreize ermutigen Gastfamilien, ihre Türen 
und Herzen für junge Menschen aus aller Welt zu öffnen. 

Zusammenarbeit von Schulen 
und Internationaler Jugendarbeit

Die Koordination und Vernetzung von Schulen, Bildungs-
einrichtungen und Trägern der internationalen Jugendarbeit 
ist in Deutschland beispielhaft: Innovative Kooperations-
modelle und eine enge Zusammenarbeit zwischen Bil-
dungsträgern und der Zivilgesellschaft haben zu einem 
flächendeckenden Angebot an Austauschprogrammen ge-
führt. Es spiegelt die Vielfalt der Gesellschaft wider und 
ist selbstverständlicher Bestandteil von Lehrplänen aller 
Schularten. Damit werden nicht nur sprachliche und inter-
kulturelle Kompetenzen gefördert, sondern auch fachliche 
und überfachliche Fähigkeiten, wie sie im globalisierten 
21. Jahrhundert unverzichtbar sind. 

Die Zusammenarbeit zwischen Schulen und ihren Partnern 
aus der Jugendarbeit wurde intensiviert: Inzwischen ist es 
selbstverständlich, dass ein schulischer Austausch mit Be-
teiligung von Organisationen aus Kultur, Gesellschaft und 
Sport stattfindet. Träger der Kinder und Jugendarbeit set-
zen auch internationale Angebote in unmittelbarer Nach-
barschaft zu Schule um, etwa im Rahmen von Projekten 
der Ganztagsschule.

Das hat zu einer Entlastung der Lehrkräfte geführt und den 
Lehrerberuf wieder attraktiver gemacht: Als Pädagogen 
werden sie nicht mit der Verantwortung alleingelassen, 
einen Austausch zu organisieren, sondern sind vor allem 
gefragt, die Schülerinnen und Schüler auch beim Lernen 
in einem außerunterrichtlichen Umfeld vertrauensvoll zu 
begleiten.



INTERNATIONALER JUGEND- UND SCHÜLERAUSTAUSCH 2030 – EIN BEITRAG ZU BILDUNG IN ZEITEN DES WANDELS 15

Deutschland trägt damit wesentlich zur Schaffung eines 
Europäischen Bildungsraums bei, denn das Lernen in ei-
nem anderen Land ist zur Normalität geworden, nicht nur 
in Grenzregionen. Durch diesen Austausch erleben junge 
Menschen aller gesellschaftlicher Schichten Europa haut-
nah. Sie lernen die Zusammenarbeit innerhalb der EU nicht 
nur theoretisch kennen, sondern praktizieren sie täglich. 

Gemeinnützige Austauschorganisationen, Kulturmittler und 
die Fach- und Förderstellen arbeiten eng zusammen. Ge-
meinsam stellen sie sicher, dass Jugend- und Schüleraus-
tausch als Teil einer ganzheitlichen Bildung systematisch 
stattfindet. Sie leisten damit einen Beitrag zur europäi-
schen Integration und internationalen Verständigung.

Deutschlands Investitionen in Bildung und internationale 
Vernetzung tragen am Beginn des neuen Jahrzehnts Früch-
te: Das Land hat sich als Innovationsmotor und treibende 
Kraft für nachhaltige Entwicklung in Europa etabliert. 

Weil Möglichkeiten zum Erwerb globaler Kompetenzen ein 
integraler Bestandteil sowohl formaler als auch non-forma-
ler Bildungsangebote sind, wächst eine Generation junger 
Menschen heran, die ihre Zukunft in einer globalisierten 
Welt aktiv gestalten.
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entlastet werden. Innerhalb eines Kollegiums müssen Ver-
antwortung und Zuständigkeiten bei der Organisation eines 
Schulaustausches auf viele Schultern verteilt werden. Ab-
stimmung und gegenseitige Unterstützung der Lehrkräfte 
müssen in Schulentwicklungsprozessen und durch die 
Schulleitung gefördert werden. 

Internationaler Schüleraustausch ist als regulärer Inhalt in 
allen Phasen der Lehrerbildung zu verankern. 

Erfahrungsberichte von Alumni und älteren Schülerinnen 
und Schülern tragen entscheidend zum Abbau von Ängsten 
und Vorbehalten bei. Ähnlich der Beruflichen Orientierung 
sollte es deshalb an allen Schulen auch Informationsver-
anstaltungen zum internationalen Austausch geben. Sie 
können unter Mitwirkung von Ehemaligen stattfinden und 
durch außerschulische Partner unterstützt werden. 

Durch die Öffnung für Kooperationen können Schulen ihren 
gesetzlichen Bildungsauftrag gemeinsam mit der Jugend-
arbeit erfüllen. Jugendliche werden so in ihrer alltäglichen 
Lebenswelt besser erreicht. Ein wichtiger Schritt dahin 
ist die gegenseitige Information und eine enge Zusam-
menarbeit von Akteuren der formalen und non-formalen 
Bildung sowie die Abstimmung verschiedener Ressorts 
etwa auf kommunaler Ebene. Von Behörden und der Ver-
waltung in beiden Sektoren sollte diese Zusammenarbeit 
aktiv gefördert werden. Austauschangebote können damit 
integraler Bestandteil einer kommunalen Jugend- und Bil-
dungsarchitektur werden. 

Finanzielle Hürden für die Teilnahme an einem Austausch 
müssen abgebaut werden. Die Reform des Schüler-Aus-
lands-BAföG kann eine wirkungsvolle Unterstützung dar-
stellen, wenn sie Jugendlichen nicht-gymnasialer Bildungs-
wege eine Förderung erlaubt. Ehrenamtliche Gastfamilien, 
die Austauschschülerinnen und -schüler aufnehmen, soll-
ten finanziell entlastet werden. 

Europäischer und internationaler Austausch macht Schule 
zu einem attraktiven Lernort. Doch der Beitrag zur Schul-
entwicklung und zur Attraktivität des Lernens muss noch 
eingehender untersucht werden. Nicht zuletzt fehlt es an 
grundlegenden statistischen Daten zu Teilnahmen und An-
geboten. Forschung speziell zum schulischen Austausch 
und eine systematische statistische Erhebung helfen auch, 
Angebote weiter zu verbessern und bislang unterrepräsen-
tierte Zielgruppen zu erreichen.

Schulen müssen ihre zentrale Stellung im Bildungssys-
tem stärker als bisher nutzen, um junge Menschen ohne 
Austauscherfahrungen persönlich anzusprechen, über 
passende Austauschformate zu informieren und zu einer 
Teilnahme zu ermutigen. Alle Schülerinnen und Schüler 
sollten vor ihrem Abschluss ein Angebot zu internationalem 
Lernen bei einem Austausch erhalten.

Schulen beim Austausch zu unterstützen, heißt … 

 � landesweite Informations- und Beratungszentren 
einzurichten, die sie beim Ausbau ihrer Angebote und 
der Internationalisierung beraten, qualifizieren und 
vernetzen;

 �den Fachunterricht jenseits des Fremdsprachen-
unterrichts mit Schüleraustausch zu verknüpfen, 
z.B. bei internationalen Projekten; 

 �sie dabei zu begleiten, den schulischen Austausch 
als Aufgabe der ganzen Schule zu verstehen und 
im Schulprogramm zu verankern. 

Speziell nicht-gymnasiale Schularten sollten besonders 
gefördert werden, etwa durch …

 �zielgerichtete Informationsveranstaltungen für 
Lehrkräfte und Jugendliche dieser Bildungswege;

 �die Einrichtung von Koordinierungsstellen für  
Internationales zur Unterstützung der Lehrkräfte 
beim Austausch, zum Aufbau von Schulpartnerschaf-
ten und zur Entwicklung von Kooperationen;

 �niedrigeschwellige Förderprogramme speziell für 
diese Schularten.

Lehrkräfte sind für den Zugang zu internationalem Aus-
tausch von besonderer Bedeutung, denn sie organisieren 
in der Regel eine schulische Begegnungsfahrt. Als be-
sondere Vertrauenspersonen verfolgen sie aber auch die 
Entwicklung der Schülerinnen und Schüler, können auf 
passende Angebote in und außerhalb der Schule hinwei-
sen oder zu einer Teilnahme ermutigen. 

Lehrkräfte, die sich für einen Austausch engagieren, soll-
ten deshalb durch die Gewährung von Ausgleichsstunden 
und die Erstattung projektbezogener Kosten systematisch 
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www.austausch-macht-schule.org

„Austausch macht Schule“ ist die gemeinsame Initiative der bundesweiten Fach- und Förderstellen der Inter-
nationalen Jugendarbeit zur Stärkung von Jugend- und Schüleraustausch. Sie bündelt die fachliche Kompetenz 
verschiedener Organisationen, wirbt für den internationalen schulischen Austausch im Allgemeinen und schulisch-
außerschulische Kooperationen im Besonderen. 

Die Träger der Initiative verfügen über Praxiserfahrung in der formalen und non-formalen Bildung und bieten Unter-
stützung bei Anbahnung und Umsetzung internationaler Bildungskooperationen. Indem sie dieses Wissen auch auf die 
politische Ebene transportiert, will die Initiative dazu beitragen, dass jede Schülerin und jeder Schüler die Möglichkeit 
erhält, an einem internationalen Austausch teilzunehmen. 

Um den schulischen Austausch nachhaltig zu stärken, bietet „Austausch macht Schule“ auf der 
Politikebene

 � Dialogforen zum Gespräch zwischen Austauschpraxis und Politik, um Entscheiderinnen und Entscheider  
mit Erfahrungen aus der Praxis vertraut zu machen, 

 � Expertise und Empfehlungen zur Verbesserung der Rahmenbedingungen im internationalen Jugend- und  
Schulaustausch;

Praxisebene

 � Netzwerke zur Kooperation von Jugendarbeit und Schule sowie von Akteuren in lokalen Bildungslandschaften,

 � Vorschläge zur Internationalisierung der Bildung und zur Förderung der Zusammenarbeit außerschulischer  
und schulischer Akteure,

 � die Begleitung von Modellprojekten der Jugendarbeit zu Maßnahmen der internationalen Bildung  
im Ganztagsbereich,

 � gemeinsame Qualifizierungsangebote für Fach und Lehrkräfte; 

Fachstellenebene

 � eine Plattform zum Informations- und Erfahrungsaustausch von Fachorganisationen, 

 � Beiträge zum fachlichen Diskurs für die Qualitätsentwicklung im internationalen Austausch.

Wir stärken den internationalen 
Jugend- und Schüleraustausch!

https://www.austausch-macht-schule.org/
http://www.austausch-macht-schule.org
http://www.conact-org.de/
https://dgjw-egin.org/
https://www.dfjw.org/
http://www.dpjw.org/
https://www.stiftung-drja.de/
https://www.ijab.de/
https://www.jugendbruecke.de/
https://www.tandem-org.de/
http://www.ukgermanconnection.org/
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